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Landschaftsarchitekten

Zürich

Die Projektverfassenden entscheiden 

sich konzeptionell für das «Weiter­

bauen». Der Entwurf sucht im Kontext  

des Bestehenden nach Gesetzmässig­

keiten und bereinigt dabei die Struktu­

ren. Das neue Projekt zeichnet im 

Schnitt das heutige Anbauvolumen 

nach und ergänzt es auf der Süd-  

und Ostseite mit einem Gebäudekra­

gen, der mit einem Pultdach an die 

Fassade anschliesst. Dadurch wirkt 

der Neubau bei ähnlicher Grundfläche 

optisch kleiner als bei allen anderen 

Beiträgen. Im Verhältnis zum Haupt­

bau hat der Anbau eine angenehme 

und vertraute Grösse und fügt sich so 

selbstverständlich in den Kontext ein. 

Die heutige Trinkhalle zeichnet in  

der Anschlusslinie an den Kernbau die 

1786 abgebrochene Kapelle im Profil 

nach. Bemerkenswert erscheint, dass 

auch der Anbau von 1970 das Profil  

der Kapelle nachgezeichnet hat. Auf 

der Südseite des Riegelbaus wird  

eine separate Gartenterrasse vorge­

schlagen, die zusammen mit der 

wieder aktivierten kleinen Trinkhalle 

und der Täferstube im Altbau für 

kleinere Festgesellschaften ein stim­

miges Ensemble bildet.

Mit dem Schnittprofil und den Ober­

gadenfenster der neuen Gaststube 

gelingt den Verfassenden eine spiele­

rische Referenz an die frühere Kapelle, 

die aber gleichwohl mit einer hölzer­

nen Auskleidung adäquat verfremdet 

wird. Im Inneren entsteht so ein 

spannungsvoller überhoher Raum.  

Ein Fensterband im oberen Wand­

abschluss der Südseite schafft über 

den Tageslichteinfall einen wirksamen 

Gegenpol zur gegenüberliegenden 

Holzwand. Die weiter unten folgende 

laubenartige Umrandung und die 

Brüstungsverkleidung vor den Fenstern, 

wie auch die durchgehende Polster­

bank an der hinteren Wand, bringen 

dem Raum zusätzlich einen «menschli­

chen» und wohnlichen Massstab.  
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Erdgeschoss
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Ansicht Süd Schnitt durch Gaststube/Selbstbedienung

1. Obergeschoss

Am Abend zeichnet das diffuse Licht 

der hochformatigen, abgependelten 

Leuchten den Übergang vom Dach – 

zum Gastraum ab.

Die Materialisierung wird vom «Vorge­

fundenen» abgeleitet: Fassade in 

Lärche, im Inneren Terrazzo am Boden, 

Birkenholz an Decke und Wand. Eine 

einfache und klare Haltung, die eine 

harmonische und angemessene Stim­

mung erzeugt. Der Ersatzneubau ist  

als Holzbau konzipiert, der im Inneren 

das bestehende Dach und die Stützen­

lage übernehmen will und wo nötig  

die Tragstruktur angepasst werden soll. 

Die Wiederverwendung bestehender 

Strukturen wird von der Jury hinter­

fragt und muss in einer nächsten Phase 

noch überprüft werden. Der neue über­

dachte Haupteingang liegt auf der Ost­

seite der Erweiterung. Küche und 

Toilettenanlagen bleiben an ihren alten 

Standorten und werden erneuert.  

Die Anordnung der Küche ist noch nicht 

optimal gelöst, zwischen dem Bereich 

der Geschirrrückgabe und der Essens­

ausgabe zeichnet sich ein Engpass  

ab. Der unbeheizte Bereich der Selbst­

bedienung, der direkt an die Küche 

anschliesst, könnte im Winter eventuell 

problematisch werden.

Ein aussagekräftiges Gebäudetechnik-

Konzept ist vorhanden, auch sind 

Steigzonen für die Erschliessung der 

Räume mit HLKS-Installationen teil­

weise eingezeichnet. Der zur Verfügung 

stehende Platz für die Gebäudetechnik 

ist eher knapp, eventuell sogar unge­

nügend. Das Minergie®-Labels ist mit 

dem gewählten Konzept erreichbar. 

Die Verfassenden haben sich bemüht, 

die Kostenvorgaben einzuhalten und 

ihr Projekt dementsprechend entwi­

ckelt. Bezüglich der Ausführbarkeit der 

Gebäudetechnik wird noch ein 

Fragezeichen gesetzt, gegebenenfalls 

sind dafür noch Mehrkosten (Standort 

der Lüftungszentrale) zu erwarten.

Der gewählte Entwurfsansatz und die 

Angemessenheit der Eingriffe über­

zeugen und führen zu einem rundum 

harmonischen, sehr sorgfältig ausgear­

beiteten Ergebnis. Die Haltung der Ver­

fassenden dem Bestand und dem Park 

gegenüber bildet eine klare Grundlage 

für einen fruchtbaren Dialog in der 

weiteren Entwicklung des Projekts.
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Projektverfassende

Architektur

BDE Architekten GmbH

Winterthur

Landschaftsplanung

Tremp Landschaftsarchitekten

Zürich

Der Projektvorschlag ist vielschichtig 

und präzise ausgearbeitet. Die 

betriebliche Leistungsfähigkeit ist 

dabei hervorzuheben und die gekonnt 

ausgearbeiteten Atmosphären –  

in ihrer Kombination leider zum Teil 

widersprüchlich – zeugen in ihrer 

Vielfalt von einer hohen architekto­

nischen Sensibilität.

Architektur

Schneider Gmür Architekten AG

Winterthur

Landschaftsplanung

Brogle Rüeger Landschaftsarchitekten 

Winterthur

Die Herausschälung des Gegensatzes 

historischer Kernbau – moderner Neubau 

ist ein möglicher, hier aber sicherlich 

nicht zwingender denkmalpflegerischer 

Konzeptansatz. Der Projektvorschlag 

stellt vor diesem Hintergrund jedoch 

einen wertvollen Beitrag zur Diskussion 

zum Verhältnis zwischen Kernbau und 

Erweiterung dar und ist in vielen Be­

reichen sehr sorgfältig ausgearbeitet.

Architektur

Hopf & Wirth Architekten

Winterthur

Landschaftsplanung

Steinmann Landschaftsarchitektur 

Winterthur

Die Jury würdigt den Entscheid der 

Architekten, trotz des historischen 

Kontextes eine zeitgenössische 

Formensprache gewählt zu haben  

und damit eine eigenständige Hand­

schrift zu wagen. Dennoch vermag  

das Projekt nicht ganz zu überzeugen, 

da seine Anmut von aussen im  

Kontext fremd bleibt.



Schlussfolgerungen

Das Beurteilungsgremium dankt allen teilnehmenden Teams für ihre sorgfältige Auseinanderset­

zung mit der anspruchsvollen Aufgabe das Restaurant Bruderhaus gesamthaft zu sanieren. Es galt 

für das beliebte Ausflugsziel auf dem Eschenberg eine angemessene Antwort auf die betrieblichen 

und organisatorischen Mängel zu finden und eine neue Gaststube zu entwerfen, die eine stim­

mungsvolle Ergänzung zum geschichtsträchtigen Hauptgebäude sein könnte. Bald war klar, dass 

neben der Frage des Umgangs mit dem Bestand diejenige nach der passenden Gastronomie für 

diesen speziellen Ort die Diskussion prägen sollte. 

Die Stadt Winterthur hat sich für einen Studienauftrag mit Zwischenbesprechung unter der Teil­

nahme von vier Winterthurer Architekturbüros entschieden. Das Verfahren unterstand nicht den 

Bestimmungen des öffentlichen Beschaffungswesens (IVöB). Alle Teams haben die Rückmeldungen 

des Beurteilungsgremiums aus der Zwischenbesprechung ernst genommen und die Projekte 

sowohl betrieblich als auch architektonisch konsequent weiterentwickelt. Die eingereichten Vor­

schläge dürften den eng gesetzten finanziellen Rahmen einhalten und liefern allesamt spannende 

Lösungsansätze auf die gestellte Aufgabe. 

Alle Teilnehmenden schlagen einen Ergänzungsbau vor, der sich in der Dachform und seinem Aus- 

druck am heutigen Ensemble orientiert. Die Anbauten weisen markante Schrägdächer auf und fin­

den in der Schnittfigur sowohl die Raumgliederung als auch die Belichtung für den Innenraum. Bei 

näherer Betrachtung sind jedoch deutliche Unterschiede im Umgang mit dem Bestand und der  

neuen Gesamterscheinung erkennbar.

Ein Team verbindet den Neubau nur minimal mit dem Kernbau und setzt ihn durch die Ausbildung 

einer Fuge deutlich ab. Eine abstrahierte Gesamtvolumetrie mit umlaufender Glasfassade unter­

streicht die Unabhängigkeit des Volumens zusätzlich. Ein anderes Projekt orientiert sich in seiner 

Schnittfigur stark am heutigen Anbauvolumen bzw. an der ehemaligen Kapelle, ergänzt diese 

jedoch mit einer umlaufenden niedrigen Raumschicht und schafft dadurch eine neue Raumqualität. 

Auch im Gebäudeinnern verfolgen die Teilnehmenden verschiedene Konzepte. Stimmung und Cha­

rakter der neuen Gaststube sind je nach Projekt sehr unterschiedlich. Während die einen eine intro­

vertierte Orientierung des Raumes suchen und dies durch die Setzung eines zentralen Cheminées 

zusätzlich verstärken, betonen andere Konzepte durch rahmenlose, voll verglaste Fassaden den 

Bezug nach aussen. Das Bild der traditionellen Trinkhalle und die lange Tradition der Gastwirt­

schaft im Bruderhaus inspirieren zu grosszügigen Raumdispositionen. Anderseits suchen die Ver­

fassenden nach Zonierungen des Raumes, sei es durch differenzierte Raumhöhen oder durch unter­

schiedliche Möblierungen. Der Umgang mit der geforderten Selbstbedienung ist ebenfalls sehr 

verschieden: Bei den einen Projekten ist diese Teil des Gastraums und mit beidseits nutzbarer The­

ke ausgestattet, bei den andern ist sie in einem separaten Raum angeordnet. 

Es galt zwischen effizienten Betriebsabläufen und der Aufenthaltsqualität für den Gast das 

Optimum zu finden. Welches ist der angemessene Raumausdruck für diesen Ort? Wie erreicht man 

eine gute Behaglichkeit im Restaurant ebenso bei Vollbetrieb an einem sonnigen Wochenende  

als auch bei Schlechtwetter an einem normalen Wochentag? Die Verfassenden hatten sich alle 

intensiv mit diesen Fragen beschäftigt und boten in ihren Projekten differenzierte Antworten. 
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Empfehlung und Genehmigung

Bezugsquelle

Stadt Winterthur, Amt für Städtebau 
Postfach, 8402 Winterthur, 052 267 54 62

www.staedtebau.winterthur.ch

Empfehlung

Das Preisgericht empfiehlt dem Stadtrat das Projekt von Brunner & Larocca AG zur Weiterbearbei­

tung. Den vier teilnehmenden Architekturbüros soll die im Programm aufgeführte feste Entschädi­

gung pro Team von CHF 15’000.– inkl. MWST überwiesen werden.

Nachfolgende Punkte sind im Rahmen der Weiterbearbeitung in einer ersten Vorprojektphase zu 

berücksichtigen:

Betrieb: Die Abläufe in der Küche sind zu optimieren. Dabei ist zu überprüfen, ob die Kapazitäten 

der Kühlgeräte im Erdgeschoss den Anforderungen genügen. Ebenso ist die Klimagrenze im Bereich 

der Selbstbedienung zu verifizieren.

Gebäudetechnik: Die Anordnung und der benötigte Platzbedarf für die gebäudetechnischen Anla­

gen sind in der Weiterarbeit zu prüfen und nachzuweisen; allenfalls muss für die Gebäudetechnik 

mehr Platz ausgeschieden werden.

Feuerpolizei: Die Abschlüsse des Treppenhauses aus dem Untergeschoss sind angemessen auszu­

bilden. Die aufgezeigte Brandabschnittsausbildung bei der Wohnung bedeutet, dass der grossflächige 

Vorraum im Erdgeschoss als Fluchtkorridor zu betrachten ist. Dieser Ansatz ist zu überprüfen.

Architektur: Es ist zu verifizieren, in wie weit die bestehenden Tragstrukturen wirklich übernommen 

werden können. Die Beleuchtung im Gastraum ist hinsichtlich Lichtintensität, Stimmung und 

Zweckmässigkeit weiterzuentwickeln. 

Umgebung: Es wird empfohlen in absehbarer Zeit die Umgebungsgestaltung mit dem Forstamt 

und der Stadtgärtnerei anzuschauen.

Genehmigung durch das Beurteilungsgremium

Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter

Pearl Pedergnana (Vorsitz)

Yvonne Beutler

Konrad Gull (Ersatz)

Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter

Katrin Gügler (Moderation)

Jasmin Grego

Marius Hug

Stefan Gasser (Ersatz)

Winterthur, 22. März 2013


